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Donnerſtag, 


di Folgen einer abenteuerlichen Nacht. 
* „ Cortſeeung. ). i 01 N 
* der Zeit batte die große Fehde begonnen, 
u. Dun Haren fiebenjäbrigen Ariege aus- 
bnte. Der Baron that Manches für Klenauz 
ber immer auf eine Att, daß diefer keine Urſache 
am, ihm geradezu dafür dankbar zu ſeyn. Deſ⸗ 
geachtet blieb er noch auf einer Stufe ſtehen, 
kr von Erreichung feines kühnſten Wunſches 
‘ räumen durfte. Er wußte, daß er glück⸗ 
fortan aber bei allem Intereſſe, was Julie 
fein für ihn an den Tag legte, hatte ihr Mund 
de, noch nicht ausgeſprochen. Er mußte 
reden ſeyn, in den Schranken eines gezwun⸗ 
amen Umgangs ihr nahen zu dürfen; allein ſah 
klin er ſie niemals, ſondern meiſt in Ge⸗ 
0 daft der Schweſter. 
einem fchönen Fruͤhlingstage wurde Klenau 
er Luſtpartie eingeladen, und dieſe fand in 


u ein 
Wc ſtatt. Der Baron war ſehr heiter. 


ia ebandelte den jungen Mann mit einer Aus⸗ 
baum Juliens Augen 


nf 8, wie niemals zuvor. 
2 dagegen ein beſonderer Trübſinn. Uns 
forderte ihn der Baron zu einem Spazier⸗ 


d auf, und hier erklaͤrte ſich ihm ein Theil 
N feld. „Wenn man Jemanden Dank ſchul⸗ 


ai; 


„ Nügte der Baron, „ſo wuͤnſcht man fein 
doch der denkende Mann wird immer erſt 
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prüfen, ob der, deſſen Gluck er wuͤnſcht, auch 
ſeiner werth iſt. Sie haben bis jetzt bewieſen, daß 
Sie des Glückes wetth bleiben dürften, was ich 
Ihnen wünſche. Ihre ausgezeichnete Bravheit hat 
Sie ohne jene hohe Anmaßung gelaſſen, die leicht 
widerlich wird; und die Kae Folgen jener 
abenteuerlichen Nacht haben Sie nicht benutzt, wie 
ſie jeder Andere benutzt haben würde. Sie ſind 
beſcheiden geblieben, und haben nicht in Ihret 
Stärke über die Schwäche triumphitt, wie Sie ge⸗ 
konnt haͤtten. Dadurch haben Sie mein ganzes 
Vertrauen gewonnen. Verſtehen Sie mich, ſo iſt 
es gut, verſtehen ſte mich nicht, fo iſt es auch gut. 
Deutlich will ich Ihnen ſagen, daß ich Ihr Gluͤck 
wuͤnſche, und von ihrer Bravheit und Rechtlichkeit 
überzeugt ‚babe: ich Sie dem Prinzen Heinri ch 
von Preußen empfohlen. Sie werden uns 
alſo verlaſſen, bald verlaſſen muͤſſen, junger Mann! 
Sie ſind zum Kriegs⸗Commiſſaͤr bei der Armee 
in Sachſen ernannt. Ich denke, trotz dem Mech? 
ſel des Kriegsglücks, wird Friedrich dennoch 
fein großes Werk ausführen. Ich nehme auf Ih: 
ren Muth Ruͤckſicht, und haben Sie Gelegenheit, 
es mich ſteuen. “ u die mana nan Rene 

Klenau hatte ſich ſo viel wie möglich zu faſſen 
geſucht, um zu verbergen, was in ihm vorging. 
Die Nachricht einer unvermeidlichen Trennung hatte 


die Feder mit dem Degen zu vertauſchen, ſo wird 


ihn nicht unerſchuͤttert gelaſſen. Er kehrte mit dem 


ae: hat — was mein Oheim ſelbſt 


Baron zur Geſellſchaft zurück, und dieſer machte Sie haben feine Bemerkungen gehört, 


hier feine, Beſtimmung bekannt. Alles wuͤnſchte 
ihm Gluͤck, Julie allein unterließ es, und eben 
das richtete ibn auf. Seine Cenennung. ſchien | fie 
nicht zu uͤberraſchen, ein n Beweis, daß ihr Truͤb⸗ 
finn tiefen Grund hatte. Erſt als die Geſellſchaft 
insgeſammt zu einer Luftfahrt über die Oder auf: 
brach, erhielt er Gelegenheit, mit ihr zu ſprechen, 


und zwar auf Albertinens Veräanſtaltung, welche 


es ſo einrichtetete, daß ihn das Loos traf, Julien 
zu führen. 2 

Die Ueberfahrt war vollendet, und man in befand 
ſich auf dem Platze unweit der Fiſcherhütte, merk: 
würdig durch ihre erſte Zuſammenkunft. Die Ge⸗ 
ſellſchaſt eilte voraus, indeß Julie den jungen 
Mann bat, ihr den Fächer aus dem Schiffe zu 
holen, den fie dort vergeſſen habe. Er kehrte 
zurück, ſie fliegen Beide nun allein das ſchattige 
Ufer hinan und erreichten den Ort. „Julie!“ rief 
Klenau, „hier ſahen wir uns das erſte Mal — 
und heute — vielleicht heute — ach, ich kann es 
nicht ausſprechen! e 

„Was hat ihnen der Oheim geſagt?“ Z fragte 
Julie raſch und bebend. „Er hat mir Lobeserhe⸗ 
bungen gemacht — er wuͤnſcht mein Glüd — aber 
— mein Gluck — liegt in jener Ferne nicht, wo: 
hin er mich verbannt.“ 

„Machte er nicht Andeutungen, die, fie erra⸗ 
then hatten?“ “ — „O, er nannte mich beſcheiden, 
gleichſam mich zu ermahmen, meinen ſchoͤnſten 
Traum zu verleugnen. Julie! er ſcheint in mein 
Herz geblickt zu haben — und doch, Julie! er 
zuͤrnt mir nicht, Ihr Oheim — werden Sie zuͤr⸗ 
nen, daß ich es noch einmal Nate was ich 
üble) 2 mel 


25 e Hie eben, mau kum ich Ihnen nicht 


zuͤrnen. Aber handeln Sie, uͤberwinden Sie, ſtre⸗ 
ene dem Gluͤcke, was Ihnen mein Obeim 
wünſchtz doch dringen Sie mir nicht fruher ab, 
was S Ihnen der Gang meiner Empfindungen ſchon 


und 5 
„Erröthen iſt Ihnen nicht entgangen.“ —. 


„Julie! So wäre ich der Gluͤcklichſte wi 
„Stille! laſſen Sie uns gehen.““ 10 
Man kam zur Geſellſchaft, es wurde ein (fr 
froher Tag geſeiert, aber Niemand beging an 
licher wie Klenau, Bei dem Bernußrlet Eu 


licher Liebe, fühlte er fich erhoben durch 


erneute Heiterkeit. 

Die Zeit flieht und nur die eig 
That kann den Menſchen feſthalten. So v 
auch dieſer Tag, ſo waren Wochen dahin 50 
den und der Tag der Abreiſe herangenaht. 
nau!“ fagte der Baron beim Abſchied, „ ei 
nicht blos Lorbeeren zu erndten, nicht blos pa 
und ſilberne, ſondern auch andere ſchoͤne Y f 
verdienen. Was wir im Kampf um's Bel 
ringen und erkämpfen, vergilt uns der ſüße 5 
Wir werden uns wieder ſehen, denn, Bu 7 
hier druͤckte er ihn feſt an feine Bruſt — „ 
viel Glück. Bleibe des Vorzugs unſerer 
und unſerer Thraͤnen würdig Der Ba 4 
eines Kriegs iſt der glaͤnzendſte Sanne 75 
Seelen. Wenn die Pflicht den Solda 25 
Heldenfinn auffordert, ſo ſey in deinem 
eben fo rechtlich als ſtrenge. Du kannſt seh 1 
Gutes wirken. Nichts Erhebenderes giebl RR 
das Bewußtſeyn, durch Klugheit, durch auf 
eifer und Gewandtheit, durch nagen, 5 
opſerung den glücklichen Erfolg großer Une 
mungen befördert: zu haben. Nimmer I lade 
Fluch bungernder Krieger auf Dich, kannte 
auch ein Kroͤſus dabei werden. Sey mut WA 
ia, ſey kuͤhn, wenn es das Beſte 84 0 
gilt. Fuuchte Dich nicht vor dem Kleinh 
— ohne Scheu tritt vor die Größe hin 
die Wahrheit. Sie ie die ſich e 
fühlt, wenn man ihr ſelbſt auch 92 en 
Darum drohe mit der Verwendung on fit ing 
man Dir den Kornſack über das Haupt 


An die zum blinden Pferde machen will. — 
PN = Dein Brod mit dem Soldaten, und waͤre 
Bleibt letzte — vergiß niemals, daß er die Kraft 
ohne welche das Vaterland an ſich ein 

% ts iſt. Darum mußt Du wiſſen, daß auch 
2 war, und wenn Du durch irgend eine 
„luce That zu dieſer Würde gelangft, fo glaube 
Du du daft damit einen Vater gewonnen. Biſt 
5 der erſten Bahn in jedem Sinn Menſch 
N denkend und handelnd für das Beſte al⸗ 
keitkräfte Deines Königs, ſo verbinde auf 
18 den Helden mit dem Menſchen. Wo 
N ra Ehre und Deinem Pflichtgeſühl nichts 
er darſſt, da ſey niemals Poltron — nie⸗ 
| 4 . trunken noch nuͤchtern, zerfleiſchender 
er 


Hier trat Albertine ins Zim je über⸗ 
N= ihm verſchiedene Sachen e 
8 (tb gearbeiterrhatte, "Nehmen Sie als Sieund 
mie an,“ ſprach fie, „mas ein dankbares 
de . Es erinnere Sie an eine Freundin, 
ee wird, Sie zu ſchaͤtzen.“ — Kle⸗ 
ſic has terte einige Dankſagungen, nicht ohne 
te Beſtürzung über ihr alleiniges Erſcheinen; 
fin er ihr voll Verbindlichkeit die Hand küßte, 
dun er die ſeine ſanſt gedrückt, und mit einem 
„Me teinfter Theilnahme ſagte ſie halb laut: 
he ine Schweſter, guter Klenau, befindet ſich 
wing d Sie hütet das Zimmer, aber Sie 
Nh Sie doch noch zu ſehen, ehe Sie ſcheiden. 
wahr, Sie werden den Beſuch nicht verſaͤu⸗ 
» da Julie in dieſem Augenblick tiefer als je⸗ 
bare * wie viel Verpflichtung Sie dem Freunde 
Sp ch hoffe Sie al ſo noch einmal zu ſehen. 
arf ich bitten, lieber Oheim, daß Sie uns 
the Steund noch auf eine halbe Stunde gönnen, 
ie ihn entführen 2 


nee Baron konnte ein Lächeln nicht unterdrük⸗ 
Big „Geh nur, %% ſprach er, „„und halte 
icht für hätter, als ich bin. Ich weiß ja, 


keit herzlich bedaute.““ 


ohne Thraͤnen könnt Ihr keinen Abſchied feiern; 
doch weil Ihr zu dem Oheim nicht viel Vertrauen 
habt, ſo ſoll er auch nicht ſehen, wie gerührt Ihr 
ſeyd, darum lockſt Du ihn ſort von mir. Grüß 
mir Julien, und ſage ihr, daß ich ihre Unpaͤßlich⸗ 
Als fie das Zimmer verlaſſen hatte, fuhr der 
Baron fort: „ſchon der Urſache wegen mußt Du 
ſort, mein guter Klenau! Ich habe Dir ſchon 
einmal zu verſtehen gegeben, wie viel Du durch 
Deine Beſcheidenheit bei mir gewonnen Haft. Wie 
Du da ſtehſt, biſt Du eben nicht geeignet, Abſchen 
zu erregen. Das iſt aber nicht genug, Du biſt 
obendrein ein Beſchützet der Unſchuld, ein Lebens 
retter, der Beſieger einer ganzen Raͤuberbande, 
und mit dieſer Paradiestugend wieder ſo maͤdchen⸗ 
haft, fo einſchmeichelnd ſchüchtern, daß der Ein⸗ 
druck, den Du machſt, leicht Gefahr bringen muß. 
Dieſe Gefahr iſt offenbar geworden. Julie hat 
ſich auf eine Art verrathen, die den Obeim nicht 
wenig in Verwunderung geſetzt hat. Ob er gleich 
kein Ahnennarr iſt, fo hat er doch auch Rückſich⸗ 
ten — und Ruͤckſichten, die ſeht bedeutend ſind. 
Nicht lange aber dauert's, ſo wird das Fraͤulein 
Nichtchen majorenn, und darum mußt Du fort, 
Klenau! Schon deshalb, daß meine Freude fort⸗ 
dauern kann, wie gleich Du Dir geblieben biſt. 
Jeder Andere, wenn er fo im Vortheile geweſen 
wäre, hatte das hinter dem Rüden des Oheims 
benutzt. Das haſt Du nicht gethan, und darum 
den Oheim zum Freunde behalten. Zeichne Dich 
aus und mache dem Baron Freude — vielleicht 
gelingt's, daß hinterher der Oheim das Auge zu⸗ 
drückt. Wider die weibliche Politik richtet er doch 
nichts aus. — Haft Du verſtanden? — Ob Du 
nicht da ſtehſt, als ob Dich eine Suͤnde druckte! 
Ich mag nichts wiſſen. Geh', geh', guter Kle⸗ 
nau! Ich habe Dir ſchon geſagt, Du haſt blin⸗ 
des Glück. Wiſſe es feſt zu halten.“ 


Klenau fiel ſtürmiſch in die Arme des Barons. 
„„Sie haben mich des Namens Sohn gewindigt, 
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—.— u P Ink nicht ohne Be 
ben, betrat Klenau Juliens Zimmer. Sie war 
ſie ſaß auf dem Sopha. „Julie! Julie!“ 
er, ſtürmte hinzu und lag vor ihren Fuͤßen. 
cd 4½% ſprach fie zum erſten Mal mit dem 
Ton, innigfter Zärtlichkeit und Ruͤhrung: „ „Sie 
kommen zu ſcheiden. Unverſchleiert tritt die Ge⸗ 
. n die mein Herz ausübt. Mit Zittern 
Bi ich an die Gefahren, denen Sie entgegen⸗ 
A 5 Eduard! 4% — ihre Arme umfingen 
8 hob ihn zum Sopba Eduard! den⸗ 
en Sie an Julien, wenn Sie der Gefahr in's 
Auge blicken. Ich wuͤnſche mir Stärke, ohne fie 
gewinnen zu koͤnnen. Die Liebe erſchafft andere 
Anſi chten, als die Sucht nach Größe erfindet. Ich 
möchte Sie abmahnen von dem kühnen Fluge, den 
harter. Dheim vorgezeichnet hat. Warum iſt 
Ungewöhnliche nur das Beſſere und warum 
alles Beſſere mit Opfern erkauft werden? — 
25 konnte — ich durfte — ich fühle die Macht 
=; . dieſe Opfer —. ach, Eduard! dieſe 
de der Trennung hat mein dankerfülltes Herz 
nur zu ſchwach gemacht. Fühlen Sie ganz, was 
25 empfindet — bleib' es Ihnen eingedenk, wie 
ie niemals aufhoͤren wird zu en, was ſie Ih 
nen bisher war. u 
Nicht Meiſer ſeiner Befthte mehr, zog fie 
Klenau an die ſtärmiſche Bruſt. „Den Kuß der 
Treue!“ fluͤſterte ſie, und ihre Thränen floſſen 
über die verblichenen Roſen det Wangen. „Julie!“ 
rief Klenau in der Trunkenheit ſeines Gluͤcks, „kein 
Opfer iſt zu groß mehr um dieſen Preis !— Julie! 
für Seelen, die ſich verſtehen, giebt es keine Tren⸗ 
nung. Mein Geiſt iſt nur durch Deine Winde 
und Deine Liebe gereift, und nur durch Deinen 
Werth hab' ich verſtehen gelernt, mir das anzu⸗ 
eignen, we Was den Mann macht; ſo bin ich Dir 


Alles ſchuldig. Laß mich's verdienen, 
zu dem Du mich erhoben haſt — laß 
ben den Standpunkt, auf den Geburt un 2 
Dich hinaufhoben. Darum ſcheide ich — ® cl 
ſcheiden, denn die Empfindung, die mein H a 
für ewig haͤlt fie mich an Dich gefeflelt — 
pfindung reinſter Liebe und Hochachtaug 


was Du mir warſt, biſt, was Du mir au) 
Ferne zu ſeyn verſprichſt. Julie! das il "il 
Hoͤchſte, was Du mich verſtehen gelehrt da 10 
Eigenſucht, nicht Habgier nach Beſitz b 
reinen Sinn der Liebe, ſondern die „* 
die ſichtbare Thatkraft flr den Gegenfland 5 
flammter Liebe, um feiner im Bemüh'n 
gend und Wahrheit wuͤrdig zu bleiben!“ 1 
„Eduard 1% ſprach ſie mit Augen 50 
geiſterung, „„ich babe Dich deine 
was an Groͤße Dein Geiſt beſitzt, machſt Ou 5 
Werk der Liebe, damit ich ſelbſt Dir a 
größer erſcheine, wie meine Schwäche m 
ich habe laͤngſt erkannt: keine gemeine gl m 
zeugt folche Blüthe, wie Du fie ſchimmerteich 
darbotſt — ja, waͤre die Liebe auch 1 0 
Nein! was den Kuͤnſtler macht, macht a 
edeln Menſchen — und dieſes Edle allein 45 
ſo viel Gewalt über mich. Ja, ſo laß 1 
den fur Seelen, die ſich verſtehen, gien 
rennung. So ſey das Band geſchloſſen b 
das Grab hinaus. Julie wird u 2 
gehoͤren auf dieſer Erde, wenn ſie nicht dem M 
angehoͤren kann, dem das dankbare Herz 
und Rettung au gesgelten wäünfät, bee 
gebend bis zum Grabe! Gott ſchuͤtze Dich!, 
andle und erhebe Dich für. das zukünſus 
Deiner Liebe““ je 
Julie ſank in Kenan Arme 12 40 
hielten ſie ſich unfaßf, bis er ſeufzend 500 
„Mein! fo mein! auf ewig mein! ach“ #7. 


nun ſcheiden muß!“. 2 


„/e, Scheide l“ flüsterte fie ch 72 10 
ulflieh'! blicke weg von dieſen Thraͤnen / 


Di 1 R m» 
au ße. Die diebe ſey das heilige Altar, von dem 
a "weg zum Tempel des Vaterlandes eilſt. 


an ben alt die licht des Mannes, wenn ſie 
akuma Wohl und mit dem Ruhm der Ehre 


z den iſt, die ein edler König zur Erhaltung 
Ds * fordert! Ihm biſt Du das Opfer 
e. gich as Dich von mir keißt. So ſcheide! 
Münze, Lorbeern, es giebt Orden; aber auch 
A Liebe geflochten hält, zum 
Gall ine iegers, wenn er uͤberwunden bat. 9 
hen , e ee mich glücklich ihn wieder 
ein; trat eine Pauſe wehmuthsvollen Scheidens 
daß 1 lungen , feierte. noch einmal der reine 
wſehen Liebe den troͤſtenden Ausſpruch: für ſich 
Sin ende, Seelen gaͤbe es keine Trennung. 

Gortſezung folgt.) 


Tr 


Vermiſchie s. 
wan 21. Mai Abends gegen 8 Uhr entfernte ſich 
den 00 Bauer Lehmann zu Ober⸗Ludwigsdorf die: 
dun Großknecht Garbe aus Hermsdorf, mit dem 
aber den, er wolle nach Hennersdorf gehen, kam 
N dr ct zurück. Am andern Morgen früh gegen 
dee ‚fand ihn der Fiſcher Böhme aus Görlig in 
in be in dem ſogenannten Lindenwinkel ertrun⸗ 
Kane Kleider des Ertrunkenen lagen am lin⸗ 
er des Fluſſes. 9 

h du Mai fruͤh in der Iten Stunde brannte 
8 öͤrlitz das Wohnhaus des Stadtgartenbeſitzer 
made. ab. — Deſſelben Tages Nachmittags 
6 uhr ſchlug waͤhrend eines heftigen Gewit⸗ 
Rh ein Glitzſtrahl in den hinteren Theil des Wohn: 
udes des Gärtner Gottfried Diener zu Zenten⸗ 
Sen tödtete gleichzeitig in dem daranſtoßenden 
She zwei Kühe und eine Kalbe. Zwei kleine 
b veine kamen in den Flammen um. Das Ge: 
b. wie das geſammte Habe des Eigenthuͤmers 
er Gedingeleute wurden ein Raub der Flamme. 


N Man meldet aus Koͤnigsberg: „Als eine merk⸗ 
würdige naturhiſtoriſche Erſcheinung verdient erzählt 
zu werden, daß am Donnerſtag den 6. d. M. von 
einem Fiſcher aus der hieſigen Umgegend (am fri⸗ 
ſchen Haff wohnhaft) — ein Pelikan zu Markte 
gebracht wurde, welchen der Kaͤufer deſſelben an 
das hieſige zoologiſche Muſeum uͤberließ, wo man 
ihn bald ausgeſtopft ſehen werde. Der Fiſcher 
hatte dieſen merkwuͤrdigen Vogel, der ungefähr 
einem Schwan an Groͤße gleichkommt und ſich aus 
einem andern Welttheile hierher verirrt hatte, da 
er am Flügel verwundet war, lebendig gefangen 
und nach ſeinem Zimmer gebracht, wo er ihm aber 
durch fein heftiges Umſichſchlagen mit den Fluͤgeln, 
eine ſolche Verwuͤſtung anrichtete, daß er genoͤthigt 
wurde, ihn todt zu ſchlagen. Die Erſcheinung 
dieſes tropiſchen Vogels in unſerem Nordlande iſt 
ein Ereigniß, daß ſeit Menſchengedenken hier nicht 
vorgekommen iſt.“ 


Ueber den Untergang eines Schiffes, William 
Brown, auf der Fahrt von Liverpool nach Phila⸗ 
delphia, theilen die Journale ſchreckliche Details mit. 
Das Schiff war aus Philadelphia, die Mannſchaft 
betrug 17 Mann; es waren 65 Paſſagiere, ſaſt 
ſaͤmmtlich Irlaͤnder, am Bord. Um 9 Uhr Abends 
fuhr das Schiff im vollen Segeln gegen einen Eis⸗ 
berg an und erhielt einen ſolchen Leck, daß es um 
Mitternacht ſank. Der Kapitain, die Schiffsmann⸗ 
ſchaft und 35 Paffagiere verließen das Schiff um 
11 Uhr in den Booten; 30 Paſſagiere, die keinen 
Platz fanden, mußten auf dem Schiffe bleiben und 
gingen mit dieſem zu Grunde. Um 5 Uhr Mor⸗ 
gens trennten die Boote ſich; der Kapitain ſteuerte 
im Kutter nach Neufundland; das Landboot war 
mit 42 Perſonen zu ſchwer beladen, daß es ſich 
nicht regieren ließ und nach Suͤden trieb. In der 
folgenden Nacht traf dieſes Boot wieder auf Eis⸗ 
berge, auch wurde der Wind ſtaͤrker, und es kam 
ſo viel Waſſer ins Boot, daß die Schiffsmannſchaft 
beſchloß, Paſſagiere, die faſt todt waren, uͤber Bord 
zu werfen, damit das Boot nicht untergehe. 16 


Menſchen wurden demgemaͤß über Bord geworfen, 
zuerſt eine Frau, dann deren Schweſter und andre 
Verwandte; ein kleiner Knabe bat vergebens um 
fo viel Zeit, daß er ein Gebet ſprechen könne; 
er mußte ins Waſſer. Bald darauf kam ein Schiff 
an und nahm die im Boote Gebliebenen auf. Ein 
Theil derſelben iſt in Havre angekommen, wo der 
amerikaniſche Conſul fie verhaften ließ. 


Die gegenwaͤrtige Mode der Damen, eine 
Schleppe am Kleide zu tragen, hat einen ariſto⸗ 
kratiſchen Grund. Eine Dame, die ihr Kleid ſo 
lang traͤgt, daß es das Steinpflaſter beruͤhrt, pflegt 
in der Regel nicht viel Wege zu Fuß zu machen. 
Das lange Kleid ſoll andeuten, daß man nicht 
noͤthig habe, ſich zu Fuße auf der Straße ſehen 
zu laſſen. Aber auch die Frauen des Gewerbe⸗ 
ſtandes tragen jetzt, der Mode folgend, ſehr lang 
zugeſchnittene Kleidungsſtuͤcke und bewegen fich mit 
dieſen recht zahlreich auf unſern ftaubgefüllten Stra⸗ 
ßen. Sie bringen, da fie ihre auswärtigen Ge: 
ſchaͤſte nach wie vor treiben, eine Menge unnützer 
Partikelchen in ihr Haus zuruck. Jetzt gewinnen 
zwar die Straßen dadurch, daß fie durch recht koſt⸗ 
bare Mittel entftäubt werden, aber es grenzt ans 
Laͤcherliche, wenn eine Buͤrgers frau, bei einem ſtar⸗ 
ken Winde ſpazierend, den Chauſſeeſtaub mit ih⸗ 
rem langen Kleide aufregt und uns Über Verhaͤlt⸗ 
niß täͤuſchen und Staub in die Augen freuen will. 
Mögen die Damen, welche in der Reſidenz in glaͤn⸗ 
zenden Equipagen ſich ſchaukeln laſſen, ſich mit 
Straßenberuͤhrenden Kleidern putzen, aber unſere 
Hausfrauen ſollten ſich doch in Betreff ihrer Klei⸗ 
der etwas kuͤrzer zu faſſen ſuchen. 


Erfindung des Kaffees, Adams erſter 
ruhiger Schlaf war auch ſein letzter: er wachte 
und hatte eine — Frau. Verloren war ſein Pa⸗ 
radies, er zog aus demſelben. Alles war ſtill um 
ihn her, kein Blatt regte ſich. Sein Weib ſchmollte, 
daß er finſter ſah. Uebler Laune lagerten 
ſich Beide unter einen Baum, deſſen Früchte fie 
weder kannten noch bisher beachtet hatten. Es war 


— der Kaffeebaum. — en bag 
auf die Herzgrube des erſten Weibes, ſog rn 
fie zu plaudern an. Adam ſtaunte, denn 73 
Mundwerk ging wie ein Räderwerk. "Kup 
einige dieſer wunderwirkenden Körner n 
ſie an. Wenn Eva ſchmollte, legte er iht 115 
auf die Herzgrube und ihrer Rede Fluß Ih? Gr 
reißenden Strome. So war der ursprünglich“ 

brauch des Kaffees. Heut wird er gebran gie 
kocht und getrunken, thut aber die naͤmlicht? 
kung. 


Gedanken We 
am Grabe unfers verirrten grenudet 
Du, auch Du wirft in der Kirchhofsecke, at 
Durch Verzweiflung Hingeſunkener! —" 

Unter dieſer ſchweren Erdendecke 
Sanft den ſtillen Todesſchlummer ruhe 


Haft Du gleich durch dieſes Selbſtzerſtoͤren 
Deine Menſchheit⸗Wuͤrde tief entehrt: 

O fo fließen Deiner Freunde Zaͤhren, 
Wenn ſie Deines Schickſals Schwere 


Weichgeſchaſfnes Menſchenherz, ich frage 
Laut um dein geheimes Urtheil dich! 
Sprich: wie rettet man in ſolcher Lage 74% 
Aus den Schlingen der Verzweiflung ſich A 


Doch es herrſcht ein feierliches Schweigen n 
Schlummre! Niemand wirft auf Dein 

um als ſtrenger Richter ſich zu zeigen, 
Nach dem Ausruf Jeſu — einen Stein. 

Ruhe wohl, du Geiſt des Lebensmuͤden! 
Deine Feinde find mit Dir verſoͤhnt; 

Deine Leiche ruh' in ſtillem Frieden, 
Und Dein Hügel werde nicht gehoͤhnt. 

Ja, der Thatenrichter ſelbſt wird ſchonend Ai 
Deinen Fall beim Spruche Dir vetzeih na 

Frühe Tugend — und Dein Herz gut — le 
Wirſt Du mehr ihm als der Heuchler jep" 


* „ * 


bi. 


N12 th fel. 
g 14 Aa und Ss i. K 
dag amenbveten wirſt Du kennen, 
hr d lut ‚und. Sinn doch nicht verwandt; 
de A. iſt durch Aa zu nennen, 
Mdre durch Ji bekannt. 
0 3 mit Aa bat ſchon vor Zeiten, 
er Um Jabrtauſenden gelebt; 
dd. zal, Menschen benen, 
1 nach Neuerung geſtrebt. 
de mit J i ein neuer Krieger 
AR neuer. Krieger, 
dard dem alten zugethan. = 
lud 9 un Krieg und Schlachten Sieger, 
8 dig blur ge Heldenbahn. 
din d das war ein fromme „ milder 
A dot feier Nalſon; e 
3 war ein rauher, wilder 
warenheld und Fürſtenſohn. 
en ie vom Aa viel Kinder ſtammen, 
La did Volk, das ihn verehrt, 
MM dom Ji durch Schwerdt und Flammen, 
SU nur Volk und Land verheert. 
dat er wit Aa hat nur getrachtet, 
du Volk zu mehren, ſromm gelebt; 
du mit Ji hat es geſchlachtet 
nach dem Boͤſen nur geſtrebt. 


* trieb ſeine ſtillen Heerden, 

war ein guter Patriarch; 

W 2 Heer zu Ktiegsbeſchwerden, 
N tyranniſcher Monarch. 


da was Aa, Ji vollbrachten — 
dee % verſchieden es auch ſeyn — 
4 


8 amen, die ſie drob ſich machten, 
Allo in das Weltbuch ein. 


U ung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Münfer 


Görlitzer Kirchenlifte, - 

(Geboren.) Hrn. Carl Gottlob Günther, Feld: 
webel beim Stamme des 1. Bat. (Goͤrl.) Koͤn Pr. Zten 
Garde⸗Landw. Reg., und Fru. Henr. Louiſe geb. Ender, 
Sohn, geb. den 6., get. den 16. Mai, Carl Emil. — 
Hrn. Carl Friedr. Aug. Donat, Dec. u. Kanzleiaſſiſt. 
beim K. Land⸗ und Stadtger. allh., u. Irn. Joh. Chſt. 
Dor. geb. Wolsdorf, Tochter, geb. den 27. April, get. 
den 16. Mai, Bertha Marie Antonie. — Joh. Friedr. 
Petzold, B. u. Stadtgartenbeſ. allh., u. Fra. Joh. Chſt. 
Roſ. geb. Lange. Sohn, geb. den 3., get. den 16. Mai, 
Ernſt Guſtav Wilh. — Joh. Glieb. Lehmann, B. und 
Hausbeſ. allh u. Frn. Marie Roſ. geb. Wießner. Sohn, 
geb. den 10., get; den 16. Mai, Robert Edmund. — 
Joh. Carl Henke, Inw. allh., u. Frn. Joh. Vue 
Hirche, Sohn, geb. dent., get. den 16. Mai, Carl Ernſt. 
— Hrn. Andr. Reget Meilly, B. u. Conditor allh., u. 
Frn. Joh. Dor. geb. Wende, Sohn, geb. den 29. Apr., 

et. den 17. Mai. Fedor Herrmann Reget. — Mſtr. 

ilh. Guſt. Weiſe, B. u. Riemer allh., u. Frn. 420. 
Henr. geb. Zwanzig, Tochter, geb. den 12., get. den 20. 
Mai, Linda Auguſte. — Joh. 5 Gebauer, B. allh., 
u. Frn. Joh. Chſt. geb. Froͤmter, Sohn, geb. den 10., 
get. d. 20. Mai, Paul Robert. — Joh. Gfr. Falz, Inw. 
allh., u. Frn. Anne Roſ. geb. Herrmann, Sohn, geb. 
den 12., get. den 22. Mai, Carl Auguſt. — Mſtr. Joſ. 
Ant. Andres, B. u. Schneider allh., u. Frn. Charlotte 
Wilh. geb. Ulmann, Tochter, geb. den 9., get; den 20. 
Mai in der kath. Kirche, Hedwig. 2 

(Getraut) Joh. Gfr. Franke, Fabrifarbelt. allh., 
u. Igfr. Joh. Ehſt. Bartel, weil. Joh. Glied. Bartels, 
Haͤuslers in Zoblitz, nachgel. ehel Alt. Tochter, getr. d. 
16. Mai. — Mſtr. Joh. Georg Elias Hertwig, B. u. 
Schneider allh., und Igfr. Henr. Amalie Antelmann, 
Mſtr. Chſt. Traug. Antelmanns, B. u. Tuchm. allh., 
ehel. Alt. Tochter, getr. den 16. Mat. — Mſtr. Auguſt 
Ferd. Zimmermann, B. u. Riemer allh., u. Igfr. Henr. 
Amalie Lehmann, Hrn. Andr. Lehmann's, B. u. Oec. 
wie auch Vorwerks⸗ u. Stadtgartenbeſ. allh., ehel. 2te 
Tochter, getr. den 18. Mai. 

(Geſtorben.) Elias Huckauf, B. u. Stadtgar⸗ 
tenbef. allh., geſt. d. 18. Mai, alt 58 J. 1 M. 19 X.— 
Joh. Louis Bergmann, 3 gm Johann 
Glieb. Bergmanns, B., Tuchfabrik. u. Fabrikbeſitzer 
allh. u. Frn. Joh. Chft. Dor. geb. Richter, Sohn geſt. 
den 13. Mai, alt 22 J. 8 M. 15 T. — Hrn. Friedrich 
Aug. Lebr Rieſers, B. u. Inſtrumentenbaumſtr.allh., 
und Frn. Louiſe Adelheid geb. Mießler, Sohn, Friedr. 
Ludw. Oskar Alexander, geſt. den 13. Mai, alt 2 M. 
11.— Chriſt. Carol. Kleinert, geſt.d. 16. Mai, alt 353. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 20. Mai 1841. 


i effel Waizen 2 thlr. 1 fgr.| 3 pf. 1 thlr] 20 fgr.] — pf. * 
ee Korn 1 8 9 1 2 8 270% 
2 6 Gerſte 1 > ——a eh — 27 „ 6 rs 15 
us Hafer — = | 22 s 6 = b 20 ee ö 


1 52 


Bekanutmach ungen. 
5 1 9E 
Nachweiſung der Bierabzüge vom 29. Mai bis mit 3. Jun 


Tag Name | Name Name der Straße, Haus: 
bzugs. des Aus ſchenkers. des Eigenthümers. wo der Abzug ſtattſindet.“ Nummer. 


29. Mai Herr Muller jun, | Herr Lindmar. Bruͤderſtraße. ] Nr. 6. 


ig Frau Dreßler. Herr Frank. Obermarkt. „134. 
3. Juni Herr Menzels Erb. Hr. Bader u. Starke. Neißſtraße. 348. 
Zr Herr Bühne. Frau Heinze, Brüderftraße, s 6. 

— Herr Walther. | Frau Hartmann. le d vo A 
Goͤrlitz, den 25. Mai 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung ⸗ f 


f ep ele n za 
jeder Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, find jederzeit zu biligen Zinſen und gegen 
billige Proviſion für deren Beſchaffung, auf Grundſtücke auszuleihen. Dieſe Gelder find, bel!) 
cher Zinsentrichtung, einer Kündigung nicht unterworfen. a Be „hl 

5 Das Central Agentur ⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276 


1 


Ille diejenigen, deren Pfänder 6 Monate und darüber 1 mir haften, fordere ich aue 
bis zum 15. Juni 1841 einzulöfen oder wenigſtens eine Abſchlagszahlung von 10 for 1 g 
zu leiſten; nach dieſer Zeit wird keine Abzahlung mehr angenommen, und Jeder wird Aa 
felbſt zuzurechnen haben, feine Pfänder der gerichtlichen Verſteigerung uͤberwieſen zu ſeh u 
etwaniger Auslöfung noch Koſten zahlen zu muͤſſen. f . 
R. Schnaubert, Pfandleibinbaber, > 
Bücher = Auction. Eine bedeutende Parthie Bücher, großtentbeils % 
Inhalts, aus dem Nachlaſſe des Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſors Eichbolz * 0 
Sonnabends den 5. Juni don Vormittags 9 Uhr an im Auctionslocale meiſtbietend 1 7 
werden, Vergzeichniſſe find unentgeldlich bei mir zu haben. Friedemann, Au 
So eben erſcheinen: 4 
Er L. von Beethoven's u 
| Originalwerke für das Pianoforte zu vier Händen, nf 
vollſtändig in 4 Lieferungen. Preis circa 7 thlr. pr. Ert, alſo pro Bogen von 4 Nolenſei 10 
2 Sgr., ohne Voraus bezablung, jede Lieferung erſt bei Empfang zahlbar. A ee 
Zu geneigten Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Aug. Koblitz, Y 1 
im Haufe des Buckdruckereibeſitzer Herrn Dreßler] woſelbſt auch ausfuhrliche Anzeigen z 
gen Durchſicht bereit liegen. f a 
Dan zweiten Pfingfifeiertag, fo wie Dienflag den 1. Mittwoch den Z und Frei - 
Juni wird vollſtimmige Tanzmuſik in der Stadt Prag ſtattfinden. Mit guten Backwaar 
fen und Getraͤnken empfiehlt ſich beſtens und ladet ergebenſt ein Stroh bach. 


& 


n, 


